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Anlage der Vorlage Nr. 12/2197

Arbeitsbericht Kompass 2006

Das Institut Kompass hat am 01.01.2006 seine Arbeit in Nachfolge des Organisationsteams für Konsulentenarbeit der Rheinischen Heilpädagogischen Heime aufgenommen. Seit dem 01.03.2006 hat es seinen Sitz im Technologiezentrum Jülich, dessen Infrastruktur günstige Bedingungen für Fortbildungs- und Informationsveranstaltungen bietet.

Neben der Fortsetzung der Konsulentenarbeit, gezielt erweitert auch auf den Personenkreis außerhalb der HPH-Netze, wurden zahlreiche Veranstaltungen durchgeführt, die Arbeitsweise und Angebot potenziellen Interessenten bekannt machte. Die Arbeitsweise des Instituts wird in enger Zusammenarbeit mit niederländischen Partnern kritisch überprüft und wenn nötig, verändert.

Das Organisationsteam hat in der Zeit von 2000 bis 2005 ca. 60 Anfragen aus den HPH bearbeitet. Im ersten Jahr des Instituts Kompass konnten weitere 60 Fälle aufgegriffen werden, von denen 42 Anfragen für einen Personenkreis außerhalb der HPH-Netze waren. 
Die externen Anfragen betrafen Personen in Schulen, Werkstätten oder Wohneinrichtungen, auch aus dem betreuten Wohnen. Die Anfragen kamen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, gesetzlichen Betreuerinnen und Betreuern sowie von Angehörigen. Eine Anfrage kam auch von einer Klientin aus einer Wohneinrichtung. Die beteiligten Einrichtungen sind über das ganze Rheinland verteilt und sind der Lebenshilfe, der Diakonie, dem Caritas und den Anthroposophen zuzuordnen. Es gibt auch einzelne Anfragen von außerhalb des Rheinlandes. In zwei Fällen wird institutionelle Beratung durchgeführt.

Während bei der Arbeit des Organisationsteams die Erweiterung der Hilfen durch Einzelfallhilfe eine große Rolle spielte, ist dies im vergangenen Jahr nur in zwei von sechzig Fällen von Bedeutung gewesen. 
Aus dem Erfahrungsaustausch mit den niederländischen Kolleginnen und Kollegen hat sich eine bedeutsame Veränderung der Arbeitsweise ergeben. Im Mittelpunkt stehen das nachhaltige Bemühen um Zielvereinbarungen und die Überprüfungen der Umsetzung in enger Abstimmung mit den betroffenen Personen. Dies führt zwar zu einer Zunahme der fallbezogenen Kontakte, aber vor allem zu einer Stärkung des Änderungsprozesses.

Die Arbeit von Kompass stößt auf großes Interesse im gesamten Bundesgebiet. Soweit es die Kapazität zulässt, werden auch Informationen vor Ort gegeben, da die Arbeitsweise eines Instituts für Konsulentenarbeit trotz zahlreicher Veröffentlichungen noch immer nicht eindeutig wahrgenommen wird. Im Erfahrungsaustausch zeigt sich in der Regel, dass das Vorgehen viel Zustimmung erhält. Ob es Nachahmer im engeren Sinne geben wird, hängt zur Zeit stark davon ab, wie eine Einstiegsfinanzierung zustande kommt.

Planungen für das Jahr 2007
In diesem Jahr wird die Öffentlichkeitsarbeit fortgesetzt, da immer noch ein erheblicher Aufklärungsbedarf besteht. 
Bei der Konsulentenarbeit wird der Einsatz von Casemanagern gestärkt, insbesondere durch Fortbildungen von geeigneten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und deren Einbeziehung in den Beratungsprozess. Ein tragfähiges Konzept wird im Euregioprojekt „Hand in Hand“ zur Zeit mit starker Beteiligung des Institutes entwickelt und in die Erprobung gebracht. 
Weiterhin werden Fortbildungsangebote geplant, die für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf eine Verbesserung der Angebotsqualität bewirken sollen. Ausgangspunkt hierfür sind wiederkehrende Erfahrungen aus der Konsulentenarbeit, die mit geeigneteren Arbeitsmethoden zur Vermeidung von schwierigen Situationen beitragen können.

Finanzielle Situation des Institutes Kompass
Das Institut wird zur Zeit fast ausschließlich bei den Personal- und Betriebskosten von den HPH-Netzen finanziert. Die Kultur- und Sozialstiftung des Landschaftsverbandes fördert insbesondere die Einführung der Konsulentenarbeit in den Markt (zum Beispiel den Film über die Arbeitsweise des Instituts).

Aus dem Euregioprojekt „Hand in Hand“ wird ein Teil der Mitarbeit des Instituts (Beteiligung an der Projektleitung) finanziert. Weitere Einkünfte in 2006 entstanden aus 
institutionellen Beratungen und aus Fortbildungen. Die Beratungsanfragen werden bisher unentgeltlich erbracht.
Die Grundfinanzierung des Instituts (gegenwärtig jährlich 350.000 €) sollte nicht zu Lasten der HPH-Netze erfolgen und stattdessen im Haushalt des LVR veranschlagt werden. Für weitergehende Leistungen, wie zum Beispiel den Einsatz externer Fachleute, 
Casemanager, fortlaufende Beratungen durch das Institut, sollten individuelle Rechnungen gestellt werden können. Nutzerinnen und Nutzer sowie ihre Angehörigen sollten nach Möglichkeit nicht zur Finanzierung herangezogen werden.

Weitere Überlegungen zur Organisationsform

Angesichts der stark veränderten Struktur der Nutzerinnen und Nutzer ist eine Ausweitung der Trägerschaft für das Institut Kompass erstrebenswert. Eine hierfür geeignete Organisationsform sollte unter Mitwirkung weiterer zu beteiligender Träger oder Verbände erarbeitet werden.
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